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Alas gibt es ĵ eues?
iphifche und Korrespo ndenz -Meldungen .)

Bier Millionen Einwohner in Groß-Berlin.
in, 18. April. Nach einer heute veröffentlichten
hat jetzt die Bevölkerung von Groß-Berlin , d. h.

-lin und seinen 86 Vororten, die Zahl von vier
Seelen überschritten. Auf Berlin entfällt die

nämlich rund 2.1 Millionen Einwohner . Die Zu¬
ber Bevölkerung ist genau zehnmal so groß in den
n als in Berlin. Sie betrug in Berlin bei dem
Umzugstermin rund 4060 und in den Vororten rund
Seelen. _

30 Millionen für Nikita.
L« don, 18. Avril. Die Botschafterkonferenzist grund-
■dahin übereingekommen, dem König Nikita eine An-

i 30 Millionen Frank anzubieten. Falls Montenegro
.. in der Skutarifrage nicht nachgeben will, ist die
g eines internationalen Detachements von der

,-flotte in Aussicht genommen, das' dann vor Skutari
chieren und die Einstellung der Feindseligkeiten er-
soll. — Es verlautet übrigens, König Nikita werde
Proklamationauseinandersetzen. er sei infolge des
der serbischen Truppen gezwungen, die Belagerung

itari aufzuheben.
Die Untersuchung im Vorfall von Nancy.

Paris, 18. April. Der mit der Untersuchung des Vor¬
in Nancy beauftragte Staatsrat Ogier hat seinen
fertiggestellt und diesen dem Minister des Innern

cht. Der Minister wir̂ sofort darüber befinden,
Maßnahmen getroffen werden sollen. Die Ge«
’ derung zugunsten der deutschen Reisenden halb

wiier Presse an. So schreibt der . Figaro": »Es
. ..jichum den guten Ruf der französischen Gastlichkeit
Höflichkeit. Die schuldtragenden Beamten müssen be-
und die Urheber der Ruhestörungen den Gesetzen ent«

d verwlgt werden. In Paris allein leben über
Deutsche, die sich dort sehr wohl fühlen und nichts
wünschen, als hier bleiben zu können. Es lî im

beider Lander, die den Wunsch und die Pfliwr
im Frieden zu leben, daß durch alle Mittel die

^ °lung so.cher Vorfälle verhindert werde. Die
k.^ ^ i^ Ehorden Müssen darüber machen: der Takt
tranzosischen Publikums und das diskrete Benehmen

fremden Gaste werden das Ihrige dazu beitragen."

Rund um die (üoebe,
(Geht es vorwärts^

tnfrfroürbig, wie wenig im allgemeinen die
ei ”t r ^oche sich verändert . Am Balkan, im

überall, von wo das öffentliche Interesse
e erheischte, steht es, wie es war . Es scheint,
r reine Fortschritte machen. Ein Ereignis , wie
Ebenen von Nancy , zeigt uns jedenfalls
.8 die Franzosen immer noch dieselben sind,
Zull 1870 waren, und daß ein Wort deutsch auf

' h? buugt, um alle bösen Instinkte aufzupeitschen.
mi 'J? Qul ^?mmen' schnell werden sie freilich

in fco» nfaut : vorausgesetzt, daß ihnen dabei
K-u kommt. Aber wenn irgendwo auf

ene auch nur die geringste Provokation vor-
„ “V stünde heute vermutlich die öffentliche
ff»* N°"cy bis Marseille in Hellem Aufruhr,
ino ganz harmlose deutsche Kaufleute belästigt

Rwiera , die in der Hauptsache vom
17»*1 . ^ bsucher lebt , werden diese ebenfalls

- Und trotzdem geht man dahin.
r̂ tr  *

e? en:  auch wir entwickln uns nicht. Der
a *i § ""^ sühl im Uberschuß, uns aber geht

'lien -» Dage ein französischer Paris-
" vor den Türen unserer Reichshauptstadt

wie er selbstverständlich nicht so emp-
' ».,5 Herren des „Z. 4" in Luneoille. Aber

' sink dem Mindestmaß an Höflich¬
ist Sefthr!»f 9+*^ ein Franzose gekommen ist. Am
... «in für den Franzosen bei den deutschen

cht .^ rinkspruch in französischer Sprache wird
Spracke??" ,? ^ ri die Pariser so etwas in

größeren ^ nb schließlich macht man sich in
' st, die m^ ^e .auf, um dem Franzosen, der uns

Vergnügungen des nächtlichen Berlin " zn

rrnd̂ °L̂ »e wie üblich, der Etat der Reichs-
die Veri^^ ^ortigcn Amtes allerlei Klagen aus-
-st strr Deutschen im Auslande
.gehenin rrl 'r ^pet gepeinigte deutsche SÄiffs-
ven -̂blle in Südamerika von Bord und

^ deutschen Generalkonsuls an. Er
,-UNg J n̂ l >em Urteil über diese Art der

links nnr ,̂ "̂ieressen war der Reichstag von
^ âiaEberrtofraten DOtl öen  konservativen bis

5{5) rAT *
t nah/ * ^ 8̂ Balkanfriedens  soll nunmehr
e ft  An°n "boorstehen. Trotzdem bleibt insofern
- ^ird bereits ein neuer Balkankrieg an-
'chn un'ti-i-.i, zwischen Bulgarien und seinen
-steten Dem neueroberten und viel-
- ^le „ ~  Thrazien, Mazedonien, Thessalien,

not. daß man sofort an das Wieder-

all^ ^ irninm-» würde es mit gewaltigen Zinsen
stbäken «Enn es ist ungemein reich an Natur¬schätzen. Statt dessen will man sich balgen Man bat
also nichts buchstäblich nichts durch den großen Krieg
dfännr ' ®te 5? äte  schon längst aus Europa oei>
drangt , wenn nicht stets Zwietracht unter den Balkan-
von ^ euÄ ^Et hätt^ und nun beginnt das alte LiedVielleicht werden letzt Rumänien und
Bulgarien den Weg zueinander stnden. Beide haben mit
Ecltzm “nÖ Set6en fd)0n Iänaft  etliche Hühnchen zu

polirilcde Rundfcbau.
Deutsches Reich.

4-Weitere Ausweisung ausländischer Militärpflichtiger
aus Deutschland sind in Kassel erfolgt. Es handelt sich
hauptsächlich um Industriearbeiter . Über die Gründe der
Ausweisung wird an den zuständigen Stellen in Kassel,
von denen der Ausweisungsbefehl an den Landrat erging,
strengstes Stillschweigen beobachtet. Jedoch wird behauptet,
daß politische Gesichtspunkte nicht niaßgebend seien. Ein
großer Teil dieser ausgewiesenen Arbeiter soll sich seiner
Militärpflicht dadurch zu entziehen versucht haben, daß die
Leute fortgesetzt ihre Arbeitsstellen wechselten und zuin
Test andere Namen annahmen.
I * Düe Wahlprüfungskoinmissiondes Reichstages
beendete die Prüfung der Wahl des Abg. Grafen Oppers-

;» ? ■' r? !ceifX .^ ra uftabt=ßiffa). Das Resultat
!?r Erst m der nachsten Sitzung bekannt gegeben werden.
Hierauf trat die Kommission in die Prüfung der Wahl
des Abg. v. Massow (k., Könkgberg 2-Labiau -Wehlau) ein.
* * Lber die Zeppelin -Landung in LunSville gab in
der Budgeikommisston des Reichstages General Wandel
^w ' mmal nahere Auskunft . Er schilderte die Jrrsüf „ten.
des Luftschiffes und sagte dann mit Bezug auf die Landung '
lelbft: „uJcan hielt es zur Vermeidung von Weiterungen
für richtig, nunmehr die Landung zu versuchen, zumal auch
oer Benzinvorrat sehr knapp geworden war und man
unter den Umständen zu einer Landung mit ungünstigem
Gelände hatte genötigt sein können. Die Offiziere berieten
darüber , ob es nicht zweckmäßig wäre, das Luftschiff zu
verbrennen : man habe sich aber dafür entschlossen, dies
uichk zu tun. Es könne niemand ein Vorwurf aus diesem
höchst bedauerlichen Ereignis gemacht werden."

Belgien.
X Der Generalstreik bewegt sich fortgesetzt in ruhigen

Bahnen und hat osseubar, was die Zahl der Streitenden
angevt, den Höhepunkt erreicht. Nur in der Kamnier kam
es wieder zu erregten Auseinandersetzungen, weil Ver¬
treter der Sozialdemokratie und der Liberalen feststellten,
daß aus dem Stenogramm der Rede des Minister¬
präsidenten zwei Worte gestrichen wurden, die darauf
hatten ichließen lassen können, daß der Ministerpräsident
eine Kommission ernennen wolle, die zwar formell das
kommunale und provinziale Wahlrecht durchberaten sollte,
der es aber nicht verwehrt werden würde, auch über die
Parlamentswahl zu verhandeln, wenn eine einheitliche
Formel hierfür gefunden werde. Der Ministerpräsident
erklärte, daß er das nicht habe sagen können und daß er
soweit nicht gehen könne, da die Wahlen vom Juni sich
gegen die Revision des Pluralwahlrechts ausgesprochen
hatten. Im übrigen müsse er erklären, daß er an die Ein-
setzuug einer Kommission nicht denken könne, bevor die
normalen Zustände in Belgien wiederhergestellt seien. Der
katlwl'.sche Deputierte Woeste bestätigte in allen Teilen die
Erklärungen des Ministerpräsidenten.
Hua In - und Husland.
. . , Stuttgart , 18. April. Die Zweite Kammer hat die Er«
hohung der Zivilliste um 350 000 Mark mit 67 gegen
14 sozialdemokratische Stimmen angenommen.

Wien , 18. April. Der hiesige russische Militärattache,
Oberst Zanftewltsch, hat Wien plötzlich verlaßen, weil er in
Elne Svionageaffäre verwickelt ist, in der ein öster¬
reichischer Offizier kompromittiert ist. Die Angelegenheit
macht in Wiener Militärkreisen peinliches Aufsehen. Zank-
jewrtsch soll wichtige Pläne erlangt haben.

« Wien , 18. April. Der Chef des österreichischen General-
stabes, Generalleutnant Freiherr Konrad v. Hoetzendorff,
deffen^ Sohn dem zweiten Jahrgange der Kriegsschule
angehort und der mit in die bekannte Spionageaffäre
verwickelt erscheint, hat sein Entlaffungsgesuch eingereicht.
Der Monarch hat das Gesuch jedoch vorläufig nicht an¬genommen.

Paris , 18. April. Die Reise des Präsidenten Poincare
nach London wurde um einen Tag verschoben, da der
ursprünglich für den Besuch angesetzte 23. Juni der Geburts¬
tag des Prinzen von Wales ist und König Georg den Wunsch
ausgesprochen hat. dieses Fest im Familienkreise zu begehen.

Madrid , 18. Avril. Für die spanische Zone in
Marokko hat der Sultan im Einverständniffe mit der
spanischen Regierung Mulay Mexiz zu seinem Statthalter
(Kalifen) ernannt.

Konstantinopel, 18. Avril. Der neuernannte türkische
Botschafter für Berlin Mukhtar-Pascha ist heute von
Konstantinopel nach Berlin abgereist.

Dof - und Perfortalnacbridtten.
* Der Kaiser wird am 4. Juni in Geldern eintrcffen,

um an den Jubiiäumsfeierlichkeitenaus Anlaß der 200jährigen
Zugehörigkeit des ehemaligen Herzogtums Geldern zu
Preußen teilzunebmen. _

* Der Königliche Oberhofprediger 0. Dryander in
Berlin feierte am Freitag seinen 70. Geburtstag . Dryander
ist 1843 in Halle als Sohn des Stadtpfarrers v. Hermann
Dryander geboren.

* Der schweizerische Gesandte in Berlin, de ClaparKde.
feierte am Freitag sein 25jähriges Gesandtenjubiläum. Er
kam bereits 186g nach Berlin, wurde zwischendurch aber
längere Jahre mit anderen Gesandtenpostenbetraut, bis er
1904 wieder nach Berlin zurückkehrte.

* Zum Nachfolger des Regierungspräsidenten Stock-
mann-Gumbinnen ist in erster Reihe Oberpräsidialrat
Dr . Graf v. Lambsdorff in Aussicht genommen. Weiter
wird genannt Dr . Gramsch. der Präsident der Ansiedlungs¬
kommission in Posen.

* Der König von Schweden ist von Paris kommend
zum Besuch des Großherzogs von Baden in Kallsruhe ein-
getroffen und im Residenzschlob abgestiegen.

* Wie bestimmt verlautet , wird auch das italienische
Königspaar zur Hochzeit der Prinzessin Viktoria Luisenach Berlin kommen.

ül >er das Befinden des Papstes melden die amt-
lichen Bulletins , daß die Befferung anhält. Der Papst
empfing bereits wieder den Kardtnalstaatssekretär Merry
de! Val. der ihm eine Bulle zur Unterzeichnung vorlegte,
durch die Kardinal Ferrata zum päpstlichen Legaten für
den Euchanstrschen Kongreß in Malta ernannt wird.

-OG >-

Deutfcber Reichstag.
(143. Sitzung.) CB.  Berlin . 18. Avril.

Der gestern durch die Rede des preußischen Kriegs-
Ministers v. Heeringen eingeleitete Etat des Heeres wird
heute fortgesetzt.

Der Militäretat.
«>Dr . Goetting (natl.); Unser Ofsizierkorps wird

lim 4000 Kopfe vermehrt, da sollte man doch den zahlreichen
B. lckiwerden, die in der Presse von verabschiedeten Offizieren
erooben worden, auf den Grund gehen. Unter den ver-

L^ st0lehr.ten Hauptleuten finden sich oft noch sehr brauchbare
Leute, mr ,die der Kriegsminister sorgen sollte. Der Zudrang
öuni Ofstzierkorps läßt zu wünschen übrig, weil verhältnis¬
mäßig zu wenig obere Stellen Vorhand :n sind. Der Redner
fordert weitere Aufbesserung der Verhältnisie der Sanitäts-
ofstzlere, der Ingenieure uni^ Zeugoffiziere. Für die
Veteranen muß endlich gesorgt werden.

Abg. Sperli (Z.) bespricht den Fall Knittel in Rybnik.
^E ^ ^ Egsmlnister hat selbst zugegeben, daß er nicht einmaldie Akten gelesen hat. (Hört, hört !)
. ^ Abg. Stückle» (Soz .): Bei der. antisemitischen Haltung

^gsmimsters bin ich gespannt darauf, wann der erste
ludische Einiährig -Freiwillige in Preußen Reserveoffizier
wird. Gestern wollte man die Debatte strangulieren. Mit
dem Zentrum und der Rechten waren auch die Rational-
liberalen oabei. Ist das ein Zeichen dafür, daß diese Parteien
wieder einen Bund geschlofien haben, um die Deckungs¬
fragen unter Ausschluß der stärksten Partei des Reichstags
zu erledigen? Leute aus dem Volke dürfen nicht Offizier
werden. Aber Leute, denen man die Beteiligung an
schwindelhaften Gründungen vorwirft, können heute noch
Generalleutnant z. D . sein. Der Mangel an Achtsamkeit
geht manchmal ins Grenzenlose. Das zeigt auch die fälsch¬
liche Alarmierung der Straßburger Garnison.

Kriegsminister v. Heeringen : Wir leisten Hilfe bei
D^.Eiks, weil wir gesetzlich dazu verpflichtet sind. Solche
Hilfeleistungen sind uns aber niemals angenehm, weil dabei
kein Ruhm zu erlangen ist.

Der Alarm in Straßburg
hat eine stark komische Seite . Aber der Gouverneur trägt
daran keine Schuld. Die Verabschiedung des Gouverneurs
v. EgloUtein steht mit dem Alarm in Straßburg in keiner
Verbindung. (Lachen links.) Dem General Eichhorn in
Metz kann man es nicht verübeln, wenn er aus-Einern
patriotischen Fest angesichts des historischen Geländes von
Saarbrücken eine patriotische Rede gehalten hat und dabei
an den kriegerischen Geist des deutschen Volkes appelliert
hat . Ich verdenke ihm das nicht. (Beifall.) Bei der Aus-
wähl der Offlziere wird die soziale Stellung des Bewerbers
nicht so in den Vordergrund gestellt, wie behauptet wird.
Eine Beleidigung des Offizierkorvs ist es, wenn gesagt wird,
es sei dem Ernstfall nicht gewachsen.

Es ist unzutreffend, dckß wir bei der Ausbildung der
Soldaten nichts treiben als Drill und Gewöhnung zum
blinden Gehorsam. Jeder Offizier ist sich bewußt, daß wir
mit mißhandelten und nicht richtig erzogenen Leuten heute
nicht mehr durch eine Schlacht kommen. Wir müffen die
Leute zur Anhänglichkeit erziehen, zu Kaiser und Reich und
zu ihren Vorgesetzten. (Beifall.)

Abg. Erzberger (Z.): Der alte Stabsarzt soll nicht
hinter dem jungen Leutnant rangieren. Es ist unerhört
wie manche Vezirksoffiziere bei den Kontrollversammlungen
die Familienväter behandeln. Unsere Stellung in der Duell-
ftage ist klar. Ein Gesetzentwurf wird bis zur dritter
Lesung fertig sein.

Abg. Haehnle (Vpä : Einen vortrefflichen Eindruck würde
es machen, wenn die Fürsten auf ihre Adjutanten verzichte«
wollten. Bezirkskommandeure müffen die nötige Rücksicht
auf das bürgerliche Leben nehmen.

Kriegsminister v. Heeringen: Die BewMgung vor
Pensionen und Ruhegehältern erfolgt keineswegs nach
Willkür des Militärkabinetts . 1911 find 82 Prozent de,
verabschiedetenOffiziere ohne Pension verabschiedet worden

Abg. Brandys (Pole ) protestiert gegen die Maß¬
regelung katholischer Militärgeistlicher wegen ihrer politische,
P ropaganda für die polnische Sach«. Abg.Hegenscheidt (Rp^
tritt für die Militäranwärter ein. Ferner sprechen Abg
Haeghy (Elf.) und Liebknecht (So ».). Das Haus vertagl
dich in vorgerückter Stunde . _ . .„ . : J"
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preußifcber Landtag.
Hbgcordnctenbaua.

(169. Sitzung .) Rs.  Berlin . 18. April.
, Die Etatsberatung nimmt dramatische Lebhaftigkeit air

Beim Etat des Innern bringt der Nationalliberale Schiffer
dre lange angekündigte Rede gegen den Minister. Er tadeli
dre Verzögerung der Wahlrechtsreform , mißbilligt den
Fortbestand der weitgehenden staatlichen Kommunalaufsichl
wie die Überfülle der Polizeiverordnungen und heischt Ver¬
einfachung der Verwaltung.

Minister v. Dallwitz verkennt nicht die unerfreulich
große Zahl von Polizeioerordnungen, glaubt aber nicht, daß
hrer ein Stegreifen der Gesetzgebung zweckmäßig ist. In der
Wablrechtsfrage sagt er. dre Regierung selbst muß entscheiden,
wann der geeignete Moment zur Wiederaufnahme der Reformgekommen ist.
. Wg . Frhr . v. Gamp (frk.) richtet einen Angriff gegen
den Berliner Mag,stz» t wegen der angeblich verschiedenen
Einschätzung der in Berlin wohnenden Abgeordneten. Der
Freisinnige Dr . Pachnicke wendet sich gegen die Regierungs-
bank, wobei die Wablrechtsfrage oft erwähnt wird.
„ , Nach einigen Beschwerden des Polen Dr . Mizerski
Wat Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) zum Pult . Als er zur
Wehrvorlage, zum Fall Cadinen usw. mit grober Schärf«
spricht, prasseln in schneller Folge drei Ordnungsrufe nieder
und mit allen gegen etwa 6 Stimmen beschließt das Haus
die Wortentziehung. Nunmehr richtet der Freikonservativ«
v., Kardorff scharfe Angriffe nicht nur gegen den Abg.
Liebknecht, sondern auch gegen den Nationalliberalen
Schiffer , dem er nachfagt. seine Rede müffe Mißtrauen
zwischen Volk und Regierung stiften. Der nationalliberale
Auhrer Dr . .Friedberg erwidert und tiefer denn je klafft
die Kluft zwischen Fre,konservativen und Nationalliberalen.

Ein Schlubantrag verhindert weitere Ausführungen.
Indes zeigt ein langer Kranz von persönlichen Bemerkungen,
welche Erregung diese Aussprache im Hause angehäuft hat.
In der Gesamtabstimmung wird der Etat mit grober Mehr-heit angenommen.

Nächste Sitzung morgen.

Verbrecberilcke Bazülenrinfubr.
rf.  Frankfurt a. M., 18. April.

Die Giftmordaffäre des hiesigen Fechtmeisters Hopf
alias Bonze! beginnt jetzt allmählich weit über das Gebiet
unserer Mainstadt hinaus Interesse oder gar Aufsehen zu
erregen. Es hat sich bekanntlich herausgestellt, daß dieser
Mörder seiner beiden ersten Frauen versucht hat, seine
dritte Frau durch Bazillen, die er aus Wien bezog, vom
Leben zum Tode zu befördern. In einem Parterrezimmer
des Hauses, das er bewohnte, wurden, wie die nähere
Untersuchung ergab, nicht nur Reinkulturen von Typhus-
und Cholerabazillen, sondern auch von Rotzbazillen ge¬
funden. Vorläufig erstteckt sich die Untersuchung auf die
Vergiftung seiner dritten Frau , die in einem hiesigen
Krankenhaus ihrer Genesung entgegensieht. Hopf ist in
der Untersuchungshaft gefesselt und wird streng bewacht,
damit er nicht Selbstmord begehen kann.

Die Bazillen soll er aus dem Wiener Kralschen
Museum, einer besonderen Abteilung des Universitäts¬
instituts für experimentelle Pathologie bezogen haben.
Dieses Kralsche Museum, das seinen Namen nach dem
berühmten Prager Bakteriologen Kral führt , eine der
größten Batterienansammlungen der Welt, ist berechtigt,
an staatliche und private bakteriologischeInstitute , die die
behördliche Bewilligung zur Herstellung von Schutz- und
Heilmitteln haben, Kulturen von Bakterien aller Art
käuflich abzugeben. In Österreich werden solche Institute
nur Ärzten konzessioniert, in Deutschland sind aber, so
nahm man irrtümlich wohl in Wien an, mehr als 100
solcher Institute in privaten Händen, die weder an den
Konressionszwana. noch an den ärztlichen Cbaralter des
Inhabers gebunden sind. Da nun Hopf sich als Leiter
und Inhaber , eines . Chemisch-bakteriologischen Laboxa-

roriums " in Franrmrt a. M . vezelchnele und zur Be¬
stellung Briefbogen mit diesem Aufdruck verwendete, trug
das Kral -Museum keine Bedenken, die Bestellungen zu
erfüllen. Es wurde dabei nach den Vorschriften für den
Transport solcher gefährlicher Substanzen vorgegangen.

Hopf drückte sich in seinen Briefen durchaus fach¬
männisch aus und verriet sehr exakte Kenntniffe. Aus der
Bemerkung in einem seiner Briefe, daß die Bazillen einer
Sendung sich als nicht lebensfähig erwiesen, schließt man
jetzt, daß Hopf tatsächlich versucht hat, die Cholerabazillen
zu verwenden, und sie wahrscheinlich seiner Frau eingab.
Daß die Frau trotzdem nicht erkrankte, ist darauf zurück¬
zuführen, daß ein gesunder, an Säure reicher Magen die
Cholerabazillen zerstört. Ob Hopf auch seine beiden
ersten Frauen durch Bazillen beseitigte, steht noch nicht fest.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 20 . und 2t . April.

Sonnenaufgang 455(4 53) II Mondaufgang 4M (4 41) V.
Sonnenuntergang 7°* (7 06) || Monduntergang 701 (8 33) N.

20.  April . 1808 Napoleon III . in Paris geb. — 1832
Mediziner Ernst o. Leyden in Danzig geb. — 1839 Karl I., König
von Rumänien, in Sigmaringen geb. — 1848 Schriftsteller Kurt
Laßwitz in Breslau geb. — 1858 Dänischer Romanschriftsteller
Hermann Bang auf Alfen geb. — 1861 Architekt Hermann
Muthesius in Groß-Neuhausen geb. — 1869 Komponist Karl
Löwe in Kiel gest.

21.  April . 1488 Ulrich v. Hutten auf Burg Steckelberg bei
Fulda geb. — 1736 Prinz Eugen von Savoyen in Wien gest. —
1782 Pädagoge Friedrich Fröbel zu Oberweißbach in Thüringen
geb. — 1808 Johann Hinrich Michern, Begründer der inneren
Mission in Deutschland, in Hamburg geb. — 1871 Komponist Leo
Blech in Aachen geb. — 1899 Geograph und Kartograph Heinrich
Kiepert in Berlin gest. — 1910 Amerikanischer Humorist Mark
Twain in Redding gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Der verlobte Detektiv ). Die
Menschen würden schrecklich sündigen, — die Welt wär' eine
Lasterstätte, — wenn man auf Erden nicht die findigen —
und edlen Detektive hätten . — Manch treuer Gatte würde
schiefe— und tolle Seitensprünge machen, — wär' nicht di«
Furcht, daß Detektive — zum Schub der Ehe ihn bewachen.
— Der Detektiv braucht nicht allein — Geduld und Scharf¬
sinn und dergleichen. — oft muß die List im Spiele sein, —
soll er sein hohes Ziel erreichen. — Als trefflichster in dem
Berufe — gilt Sherlok Holmes, der grobe Meister, — auf
einer noch viel höh'ren Stufe — steht in Berlin Herr
Schwarz . . . so heißt er. — Er warf, um einen Mord zu
klären, — auf eine Jungfrau den Verdacht — und hat sie
drum in allen Ehren — zu seiner lieben Braut gemacht. —
Aus Liebe zum geliebten Mann — gestand sie lügend das
Verbrechen, — Herr Schwarz ging hin und zeigt' sie an —
und sprach sich ftei vom Eh'versprechen. — Warum denn riß
der Bräutigam — so früh vor seinem Bräutchen aus ? —
Warum in aller Welt denn nahm — er nicht noch mit den
Hochzeitsschmaus? — Er könnt' nach aller Menschen Wllse
— die Flitterwochen erst genießen. — um dann mit einer
Hochzeitsreise— das Unternehmen zu beschließen.

* Schulfreie Tage. Nach der Anweisung des Kaiser¬
lichen Zivilkabinetts hat der Kultusminister verfügt , daß
am Hochzeitstage der Prinzessin Viktoria Luise, am
24 . Mai , in allen Schulen Preußens der Unterricht aus.
fallen soll. Dieselbe Bestimmung gilt auch für den
Tag des Regierungsjubiläums des Kaisers , den 16. Juni.

Hachenburg, 19. April. Für die hiesige Gewerbliche
Fortbildungsschule ist der̂ Unterricht für das Sommer¬
halbjahr 1913 wie folgt festgesetzt: Sonntags von
71/*— Uhr  vormittags Zeichenunterricht für Bau¬
handwerker , von 11—1 Uhr Zeichenunterricht für Metall¬
arbeiter usw. ; Dienstags von 4—8 Uhr nachmittags
Sachunterricht für Kaufmännische Klasse; Mittwochs von
4—8 Uhr nachmittags Sachunterricht für die Hand¬
werkerklasse I und II ; Donnerstags von 4—6 Uhr nach-

Seborge«.
Roman von M . Albrecht.

9) Nachdruck verboten.

„Du bist ein idealer Schwärmer , lieber Freund ",
sagte Dr . Berger ernst. Er verstand das Eifern desselben
nur zu gut. Der Gedanke an die unglückliche Ehe seiner
Schwester ließ ihn so schroff urteilen . »Sieh nur ", ver¬
suchte er dann abzulenken, »wie du die Damen erschreckt
hast, — Frau Fink ist ganz bleich geworden."

Diese saß in sich zusammengesunken mit todblassem
Gesicht da, ihre Augen hingen mit einem starren, fast er¬
loschenen Blick an dem Gesicht des Professors . Jetzt, bei
den letzten Worten des Doktors , fuhr sie auf, strich lang¬
sam über Stirn und Augen und murmelte etwas Unver¬
ständliches.

»Sie sind unwohl, Frau Fink?" fragte die alte Frau
Berger , bestürzt in das blasse Gesicht sehend.

»Ja — nein — ein Schwindel — aber mir ist schon
wieder bester." Sie lächelte, doch es war ein müdes,
trostloses Lächeln, das um ihre Lippen irrte . Der Pro¬
fessor war aufgesprungen. %

»Erdmanü , ein Glas Wasser!" rief er und machte
dann selbst einige Schritte nach dem Hause.

Dr . Berger, der prüfend in das Gesicht der jungen
Frau geschaut, stand jetzt neben ihr.

»Kommen Sie , meine Liebe!" sagte er wie be¬
schwichtigend. »Es ist hier etwas stickig, gehen wir ein
bißchen in den Garten hinab."

Sie erhob sich gehorsam und ging neben ihm her.
Den Blick gesenkt, öffnete sie ein paarmal die Lippen, als
müsse sie irgendein Geständnis machen.

»Sprechen Sie gar nicht", klang es neben ihr. Und
dann in gedämpftem Tone weiter : »Es gibt Augenblicke,
wo Schweigen besser ist als Reden."

Sie sah mit einem ttüben Blick zu ihm auf. Scheue
Dankbarkeit und hoffnungslose Trauer lagen in den Tiefen
dieser sprechenden Augen.

Er drückte schweigend die zitternde Hand, die auf
seinem Arme rubte.

»Füh -en Sie sich jetzt wohler?" fragte er dann nach
einer Weile.

Sie nickte.
»So können wir wohl umkehren?"
Sie nickte wieder, und jetzt lösten sich zwei Helle

Tropfen von den duntten Wimpern.
„Frau Käthe!" rief der Dottor bestürzt.
Sie blieb auf einmal stehen- und beide Hände auf

keinen Arm legend, fragte sie in fast rauhem Tone.:

»Sagen auch Sie , eine Frau müsse sich knechten und
mißhandeln lassen, und dennoch ausharren an der Seite
eines Mannes , den sie in jugendlicher Verblendung für
gut und edel gehalten?"

„Nein ", entgegnete er fest, „das sage ich nicht! Es
gibt auch darin eine Grenze, wenn ich auch nicht umhin
kann, der Ansicht meines Freundes beizustimmen, daß
rechts viele Bündnisse unbedacht geschlossen werden. Doch
da läßt sich das schöne Wort anwenden: Alles verstehen,
heißt alles verzeihen, und darum darf man gerade darin
kein allgemeines Urteil fällen."

»Ich danke Ihnen ", sagte sie leise.
Der Professor kam ihnen unruhig entgegen, hinter ihm

i>ie alte Dame an Margots Arm. Auf dem Gesicht der
letzteren lag ein spöttischer Ausdruck.

„Nun, sehen Sie , Mama Berger, jetzt ist wieder alles
gut. Nächstens falle ich auch in Ohnmacht, wenn ich dann
so verhätschelt werde."

Dr . Berger warf einen vorwurfsvollen Blick auf die
rücksichtslose Sprecherin . Ein heftiges Wort schwebte auf
seinen Lippen, doch Mama Berger zog das junge Mädchen
mit einem mahnenden »Aber Kind !" beiseite.

»Na, das war doch sicher nur Verstellung, es ist ja
gar nicht heiß", murmelte Margot . »Glauben Sie mir,
bei dieser Frau ist alles Berechnung."

„Nein, das glaube ich nicht", entgegnete die alte Dame
sanft. „Man darf nicht vorschnell urteilen , liebes Kind.
Wer -kann denn wissen, was sie schon gelitten!"

Margot preßte die Lippen zusammen, um nicht laut
herauszurufen : »O, ich weiß es, ich habe ja ihre Selbst¬
anklage gelesen!" Aber sie durfte doch nicht zugestehen,
daß sie indiskret jgehandelt! Und mit finsterem Blick sah
sie, wie der Dottor der „Person " eifrig zuredete, sie möge
eine Weile ruhen. Wie sie nun dastand — den Blick
gesentt, ein rührend hilfloses Lächeln um den Mund ! Ach.
es war empörend! Genügte eS ihr vielleicht nicht, den
Onkel in ihre Netze gezogen zu haben, wollte sie sich auch
noch den Dottor sichern? Das junge Mädsien drückte
plötzlich die Hand auf das Herz, das ungestüm zu pocken
anfing. Sollte es möglich sein, daß er - ? Ja,
nahm er sie nicht stets in Schutz? Aber nein, das sollte
ihr nicht gelingen! sie wäre am liebsten vorgeftürzt und
hätte den Dottor von ihrer Seite gerissen. Dann war
Frau Fink ins Haus gegangen und die heitere Stimmung
schien auf einmal verflogen.

Der Professor ging unruhig vor der Veranda , auf der
man wieder Platz genommen, hin und her. Dr . Berger
sah sehr gedankenvoll vor sich nieder ; seine Mutter hatte
ein Strickzeug hervorgeholt und Margot ärgerte sich noch
immer über dies Aufheben, daö von einer so geringfügigen

mittags Zeichenunterricht für die Vorschy
von 4—6 Uhr nachmittags Sachunterricharbeiter.

8 Im Handelsregister A des hiesig
Gerichts ist unterm 15. April ds . Iß.
Phil . Schneider , Hachenburg , eingetragen
Prokura des Wilhelm Schneider von Hg
loschen. — In das Genossenschaftsregist
landwirtschafllichen Bezugs - und Abso
eingetragene Genossenschaft mit unbeschräy
zu Alpenrod unterm 12. April ds . I
worden : An Stelle des als Vorstands
bleibenden Heinrich Ludwig Klöckner ist d
Mitglied Karl Künkler II . zum Rendanten

* Das auf morgen Sonntag angesetzte
Besten der Denkmalserrichtung , dos in '
halle " stattfinden sollte, ist infolge ein
sonderer Verhältnisse auf einen spätern
schoben worden.

Aus dem Obettvesterwaldkreis, 18. April.
1913 beabsichtigte Oedlandaufforstungen si
fügung des Herrn Regierungspräsidenten d
Alpenrod 50 Mk., Hachenburg 90 Mk., W
Rotzenhahn 50 Mk., Höchstenbach 50 Mk., La
45 Mk., Korb 72 Mk., Neunkhausen 75
45 Mk., Fehl -Ritzhausen 100 Mk. und Hof
Staatszuschüsse in Aussicht gestellt worden.

Altrukircheu, 18. April . Die diesjährigen
kontrollversammlungen werden hier im G
in folgender Weise abgehalten : Am 19. Apr
mittags , Reserve und sämtliche Offiziere; 1
mittags Landwehr I ; am 21. April , 11*
mittags , Ersatz-Reserve.

Betzdorf, 18. April . Der Betzdorfer Spar-
Verein beschloß das Geschäftsjahr 1912 mit
gliedeibestand von 257 mit 261 Geschäftsan
Haftsumme beträgt 180500 Mk. Der
im Jahre 1912 ist mit 10169,04 Mk. an
Spareinlagen mit 511096,56 Mk., Spar
Konfirmanden 1 218,74 Mk., Reservefonds :!C
Spezial Reservefonds 2 487,30 Mk.

Neuwied, 18. April . Das hiesige Schmu
urteilte einen 83jährigen Mann aus der
Wissen wegen fahrlässigem Falscheide zu 3
fängnis . Er hatte den Offenbarungseid
die Angabe von Schuldscheinen und Hypo
über ausgeliehene Gelder , die bei einer Ha
seiner Wohnung gefunden wurden , verschwe
angebliche Missionar Oskar Szegh aus
Ungarn — hier in Untersuchungshaft — ha
schwerer Urkundenfälschung. Betrugs , Bell
Diebstahls und Freiheitsberaubung zu v
Rach dem Spruche der Geschworenen wur
geklagte für schuldig befunden unter Bern
dernder Umstände . Das Urteil lautete auf e
Zuchthausstrafe von 3 Jahren und 7 T
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte au
von 5 Jahren . — Der ehemalige Eisenba
Joh . Stein , jetzt in Essen, hat sich w-gen Un
im Amte zu verantworten . Im Oktober 1'
Angeklagte als Hilfsbeamter bei der Schal
der Station Montabaur beschäftigt. E.
15 Arbeiterwochenkarten , ohne teren Verb:

Sache gemacht wurde, denn das Unwohlsein
von Bedeutung gewesen sein, sonst wäre diese
nicht auf einen Wink der Hanne in die Kü
wie sie beobachtet hatte.

„Ach, nächste Woche gibt's Ferien ", bcg
mit forcierter Lustigkeit und klatschte wie ein
Hände. „Ich siedle dann ganz zum Onkel ü

»Freuen Sie sich darauf so sehr?" fr
Dame. „Hier ist es doch wohl stiller
Pension."

»Ja , wer so wenig von seinem Dasein
wird bescheiden, liebe Mama Berger ", entgegn
„und keine einzige Pensionärin bleibt dort,
streifte dabei den Onkel, der aber nichts zu be
Sie sprang nun lebhaft auf. „Onkel Dokto
»noch immer so nachdenklich? Sie sitzen mit so
Miene da, wie ' ein Lohgerber, dem die
aeichwommen sind» Soll ich Ihnen ein
Wenn Onkel Kurt so lieben Besuch bat, darf
stimmung eintreten." Sie sah mit strahlendem
ihm auf.

»Welch Widerspruch in diesem jungen ®
rücksichtslos im höchsten Grade, im nächsten SM
zaubernde Liebenswürdigkeit entfaltend ", dachte
Sie wartete keine Antwort ab, sondern knixte
mit einladender Handbewegung nach der
deutend.

»Aber Margot , du willst musizieren", f°9
fessor, »während Frau Fink —" 1

»In der Küche bei Hanne steht. Ja , ^
es wird sie wohl nicht stören." r

Und wenige MMiten später klangen Herrn
durch das stille Haus . Dann sang die glo earei
stinime das schöne, ernste Frühlings lieb:

Die Ammer flötet tief im Grund , ^
Der Frühling blüht mein Herz gesilno
Uber die Augen halt ich die Hand, 1
Schimmernd liegt vor mir das Land,
Schimmernd , wie ein goldner Rau«,
Über allen Dingen ruht ein Hauch.
So still, so sonnig hängt die Lust.
Über die ganze Welt weht Veilchens
Über die ganze Welt, ungeseh'n.
Leise, leise Sonntagsglocken geh'n. M
Die Ammer flötet tief im Grund.
Der Frühling blüht mein L>erz sei

Forste»



-rabrkartenausgabebuch zu vermerken.
m  JÜmrobete er für prsönliche Zwecke. Als

^ verausgabten Karten entdeckt wurde,
Angeklagte seine Tat durch Vornahme

naen zu verheimlichen. Späterhin hat er
(«eständnis abgelegt. Nach Bejahung der

Jf durch die Geschwc
erschwerter Amtsunterschlagung unter Zu

** ^ durch die Geschworenen wird der Ange-

Ejldernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe
avnnuten verurteilt.

r 17 April. Vor der Strafkammer in Wetzlar
' 'der 15 Jahre alte Zimmerlehrling Heinrich

von Ptzilippstein wegen Mordversuchs zu
len Wie seinerzeit mitgeteilt , hatte er das
,SZhnchen seines Meisters, des Zimmermeisters

"in Braunfels , in der Absicht es zu töten , in
rnnen gestoßen, woraus es bekanntlich durch
chenkunft eines Straßenwärters von dem

^Tode gerettet wurde. Rosenkranz gestand heute
"weiteres seine Tat ein . Unter Berücksichtigung
Tugend erkannte der Gerichtshof auf eine Ge-
- ife von fünf Jahren,

a. M., 18. April. In nahezu 7stündiger
wg fanden heute die aufsehenerregenden Silber¬
ndiebstähle von Worms, Saarbrücken, Buch-

^Oberursel und Frankfurt vor der hiesigen Straf-
ihre Sühne. Der Andräng des Publikums war

faltiger. Die Angeklagten Chauffeur Mötsch-
Chauffeur Zaminger und Mechaniker Röder
überführt, in Worms in der Villa Eisinger für

Silbersachen, in Saarbrücken für 3000 Mk.
en, in Buchschlag Kleidungsstücke, im Konsum-

i Oberursel 977 Mk. bares Geld, in einer Villa
hausstraße zu Frankfurt für mehrere 1000 Mk.

ert'schen Uhrengeschäft zu Bockenheim Uhren
oaren im Werte von 25 000 Mk. durch

ligen Einbruch gestohlen zu haben. Sämtliche
und Silbersachen wurden den Einbrechern in Kastel

von den Althändlern Planitzer(Kastel), Max
(Mainz) und Adam Broo (Mainz) für einen

>Preis abgekauft. Alle Angeklagten waren heute
auf Röder geständig. Wegen gewerbsmäßiger

wurde Max Urnstein zu 4 Jahren Zuchthaus,
zu 1 Jahr Zuchthaus, Planitzer zu 2 Jahren

>Zuchthaus, wegen Bandeneinbruchs Hch. Röder
Jahren Zuchthaus, Motschmann zu 8 Jahren
us und Zaminger zu 1 Jahr 6 Monaten Ge.
verurteilt. Die Angeklagten nahmen bis auf
und Röder die Strafen an.

Kurze Nachrichten.
al-SuperintendetD. Maurer , Wirklicher Geheimer Obcr-

ri Iat Wiesbaden,  hat sicherem Vernehmen nach,
rvktoberd. Js . seine Versetzung in den Ruhestand beantragt.
M den letzten starken Fräst ist auch die Schwemuisteinindustrie
ieuwieder  Beckens heinigesucht wurden, indeni die in diesem

""Mellten Steine erfroren und unbrauchbar geworden sind,
«n beträgt etwa 300000 Mk. — In Wiesbaden  ist

'AHeit im Alter von 73 Jahren der Königl. Forst-
• Echsfreiherr August v. Preuschen gestorben. Er

•-fr~ mJr—  Ein Automobildieb namens Kinkel
festgenommen. Er saß. in einem

"su- 0a? « Im  Bahnhofsoiertel bestiegen hatte. Kinkel kam
^ vor einigen Wochen entwichen war.

iuS'Kri cr  Autos entführt, von denen einige
>cyaoigt wurden. — Der unverheiratete Schiffsführer Wolf

» .a 7 versuchte einen beladenen Mainkahn aus dem
uszufahren, geriet dabei in die Fluten und ertrank. —

J etwa 70 Jahre alte Damen Selbst-
- bei der Vermögensabgabe zur Wehrsteuer wegen

. chtiger Steuerdeklaration in Strafe genommen zu

fNab und fern.
nnd) dem verschwundenen Bürgermeister

i dM+L , verbleib des seit Ende v. M. aus
Umwundenen 32jährigen Bürgermeisters Trömel

^ ermittelt werden konnte, hat der
[dl w Stettin an sämtliche Polizei-

tches die Aufforderung erlassen, nach dem
>besond̂L̂ ».^ ^ , forschen. Die Polizeibehörden

auf hnieil5 hingewiesen , daß sie ihr Augen-
voreis und Sanatorien richten sollen.
it* hlT ^ Eiderschrank. Ein in Erfurt wohnender
'̂änauiŝ ^en Betruges rechtskräftig zu einem

r Ar,,«®verurteilt worden war , meldete sich trotz
am rum Strafantritt nicht. Alle

: Tage' w * ru werden, waren erfolglos.
- m^di? stch wiederum mehrere Kriminal-
?öume Qf,P'T°^ i ln9 des Gesuchten. Nachdem sämt-

l die ^ vergeblich durchsucht worden waren,
hrank Hausfrau , einen verschlossenen
i ueriJt °^ en- Da die Frau angab, den
' kurzeî ,^ ^ hvden, kippten die Beamten den
rmd de. s die Seite . Die Türfüllung brach

Er t ie<̂ ß  Monaten Gesuchte purzelte
; urde sofort dem Gerichtsgefängnis zu-

durch einen Waldbrand . Vor etwa
raldim?» L*,n  rwsiger Waldbrand Gemeinde-
Mz ber dem Orte Elmpt im rheinischen
wurb- ^ nlange von vielen tausend Morgen,

«„ darf könnt» »r keine Gemeindesteuer erhoben.
^ des dem Waldnutzen gedeckt werden.

t>t künstsg sollen nun die Ortsbewohner150 bis 160 Prozent Gemeindesteuer

vaiNel iŝ "8la»d nach Köln . Der englische
„. in K5r» 'von  Dover kommend, mit einem
*£en  enqliŝ » ? d.et. g r roar  mittags um 12 Uhr

">er Zeit in Dover ausgestiegen, hat den
ü? '. bis er' d/« ^ die Richtung durch Belgien ein-

>el̂ ivlgtx Rhein entdeckte, dem er aufwärts
24 ev? er  auf dem Flugplatz glatt landete.
Wr “» c£lX ist , hatte als Fahrgast den

e< Wabrend der Flieger die Strecke

Dover —Köln im Luftwege auf 410 Kilometer schätzt, hat
er infolge der Umwege eine Strecke von fast 550 Kilometern
zuruckgelegt. Beide Flieger wurden von den deutschen
Offizieren der Kölner Fliegerstation in der freundlichsten
Weise empfangen.

o Militärische Fahndung nach einem verschwundenen
Knaben . Aus Elze bei Hildesheim ist seit mehreren
Wochen der Knabe Waßmann spurlos verschwunden. Aus
diesem Anlaß ruckten nun drei kriegsstarke Kompagnien

1 ° ê etm  garnisonierenden 79. Infanterieregiments
nach Elze aus , um die Gegend abzusuchen. Die Suche ist
fedoch ergebnislos verlaufen und die Soldaten kehrten
abends in ihre Garnison zurück.

O Von der Lebensretterstiftung Carnegies wurde der
Witwe des Bierverlegers und Mineralwasserfabrikanten
Gunderman m Grebel ein Beitrag von 3000 Mark zu»
erkannt. Gundermann hatte versucht, zwei junge Männer,
a ernet\ Brunnenschacht gestürzt waren , zu retten und
starb dabei durch Brunnengase den Erstickungstod.

© Hinrichtung der Pariser Autoapachen. Freitag
mrh erfolgte m Paris die Hinrichtung der drei zum
Tode verurteilten Automobilbanditen . Die Todesstrafe
Dieudonues ist in lebenslängliche Zwangsarbeit um»
^wandelt worden. Diese dreifache Hinrichtung in Frank-
rel . t.roo .JF a? Aorist mit Todesstrafen sehr sparsam um¬
geht, beweist, daß man nun dort gewillt ist, ganz energisch
wenigstens mit der Verbrechersorte der Autoapachen auf-zuraumen.
_ ® r®ic ^l n Menschen im Hotel verbrannt . In einem
Hoiel m Malone im Staate Newnork brach Freitag ein
AE.uer aus , das sich mit rasender Schnelligkeit verbreitete.
Die Flammen , die das Treppenhaus ergriffen hatten, ver¬
sperrten etwa 30 Gästen den Ausweg. Sieben Personen
fanden den Tod in den Flammen . 16 andere wurden
schwer verletzt, unter diesen einige Frauen , die in ihrer
Todesangst aus dem Fenster gesprungen waren.
Lunte Oages -Lkronik.
r , W *"m («Ofen ), 18. äprlL Beim Brande eines Hauses
sind drei Frauen verbrannt . Das Gebäude brannte völlignieder.

Koset, 18. April. Hier erhängte sich der 13jährige Schüler
F ?ul Pander aus Furcht vor Strafe , weil er bet einem
Einbruch ertappt worden war.

Pillan , 18. April. Der hier eingetroffene schwedische
Dampfer . Fermia" hat auf der Reise den schwedischen
Schoner . Phonix" treibend vorgefunden . Die aus sechs
a “no ^ fte&enbe Besatzung hatte das Schiff verlassen undes fehlt von ihr rede Kunde.

- 18. April. Mit dem bei Langasa abgestürzsten
gnechiichen Flieger Argyrvpulos ist auch deffen Passagier
Manns verunglückt. Manos war auch sofort tot.

Lugano, 18. April. Der Leichnam des am 19. März
fl} ben Liigancr See gestürzten Schweizer Fliegers Primavesi
nt endlich durch den Fischer Rizzieri gefunden worden.
. Las Palmas , 18. April. Der Vertreter der Unternehmer
der beabsichtigten Luftfahrt nach Amerika hat erklärt, daß
das Unternehmen nicht mehr stattfinden werde, und daß die
Teilnehmer nach Deutschland zurückkehren werden.

frankfurter SZngertage.
Vierter Wettstreit deutscher Männerchöre vom 6. bis 8. Mai.

M.  Frankfurt a . M ., 18. April.
Anfangs Mai wird der Kaiser sich zu den Maifest¬

spielen nach Wiesbaden begeben und von hier aus täglich
im Automobil nach Frankfurt fahren, um dem Wettstreit
deutscher Männerchöre um die erneuerte goldene Kaiser¬
kette beizuwohnen. Es bestätigt sich also wieder nicht, daß
der Kaiser während der Frankfurter Festtage in Frankfurt ■
selbst Wohnung nimmt. Man erklärt dies daraus , daß er
bei seinen Verwandten , dem Prinzen Friedrich Carl von
Hessen, wegen der räumlichen Beschränktheit des prinz-
lichen Palais nicht wohnen kann.

Wie im Jahre 1909 findet der Wettstreit auch diesmal
in der städtischen Festhalle statt, die damals beim dritten
Gesangswettstreit ihre Weihe erhielt. Die 13000 Sitz¬
plätze fassende Halle, der interessanteste Kuppelbau ohne
Säulenstützen, den Deutschland besitzt, wird am 6., 7. und
8. Mai wieder das Ziel vieler Tausender sein. Schon
jetzt werden ganze Logen an reiche Liebhaber zu 1000
und 3000 Mark für die drei Festtage abgegeben, so
daß man schon heute um das äußere glanzvolle
gesellschaftliche Gelingen des Festes nicht mehr
bange zu sein braucht. Auch die Teilnahme der deutschen
großen Vereine ist, wie der Meldeschluß übersehen läßt,
außerordentlich befriedigend ausgefallen. Bedeutend mehr
Vereine, 41 gegen 34 im Jahre 1909, haben gemeldet, und
die Schwarzseher, die schon immer diesen Veranstaltungen
ein schlechtes Ende prophezeiten, scheinen doch nicht recht
zu behalten. Statt 7000 Sängern im Jahre 1909 kommen
diesmal über 9000, die alle mit großen Hoffnungen zum
Singen antreten , natürlich aber auch mit bitteren Ent¬
täuschungen wieder davonziehen. So kommt es auch, daß
es nur ganz wenige Vereine gibt, die regelmäßig an allen
Wettstreiten teilgenommen haben. Viele fallen nach einem
vergeblichen Bemühen rasch wieder ab, und neue Vereine,
die einen starken Tatendrang in sich verspüren und ihrer
Kunst etwas zutrauen , erscheinen auf dem Plan . So
kommt es, daß die Liste der Teilnehmer wieder kein voll¬
ständiges Bild von der allgemeinen Pflege deutscher
Sangeskunst gibt. Aus manchen Landesteilen, namentlich
aus Süd - und Ostdeutschland, fehlen Bewerber fast gänz¬
lich. Karlsruhe und Posen stellen hier neben zwei Ver¬
einen aus Pirmasens in der Pfalz die einzigen Bewerber.
Außerdem kommen von den eigentlich norddeutschen Vereinen
such nur zwei Vereine aus Berlin und einer aus Poti dam.
Mit einem wahren Massenaufgebot von Streitern erscheinen
neben den Westfalen namentlich wieder die sangesfrohen
Rheinländer . Fast jede größere Stadt der dicht bevölkerten
Jndustriegegend ist vertreten und an ihrer Spitze marschiert
wieder der Kölner Männergesangverein. In seinen Reihen
herrscht jetzt eine fieberhafte Anspannung, denn es gilt, die
auf so tragikomische Weise verlorene Kaiserkette zum dritten
und endgültig letztenmal zu erringen. Man hofft stark auf
diesen groben Erfolg , um sofort im Sommer , gekrönt mit
der Kette des Deutschen Kaisers eine große Auslandsfahrt
anzutreten.

Leicht wird dieser Kampf um die Trophäe den Kölnern
allerdings nicht gemacht werden. Im Gegenteil, es wird
sich alles zu einem interessanten Endkampf zwischen ihnen
und dem Berliner Lehrergesangverein zuspitzen, der auch
schon einmal als Sieger aus dem Wettstreit hervorgegangen
» «r. Und zwar war die Reihenfolge so: 1899 Sieger

Köln, 1903 Berliner Lehrergesangverein, 1909 Köln. Daß
ein dritter Verein als Sieger zwischen die beiden treten
kannte, ist schwerlich anzunehmen, obwohl das dann den
Reiz des Wettkampfes nur noch erhöhen könnte.

Rein äußerlich unterscheidet sich das Fest von den
voraufgegangenen noch dadurch, daß man es in diesem
Jahre um einen Tag verlängern mußte. Man läßt die
41 Vereine in fünf Gruppen zu acht bezw. neun singen,
und zwar so, daß die Berliner und norddeutschen Vereine
am Morgen des letzten Tages singen, damit sie nicht zu
lange unterwegs zu sein brauchen. Am dritten Tage
nachmittags wird dann von den zum letzten Kampf zu-
gela'>enen Vereinen der Stundenchor gesungen werden, so
daß gegen Abend erst die Preisverteilung zu erwarten
fern durfte. Die Frankfurter Vereine sind an dem Wett¬
streit wieder ausgeschlossen. Ihre Tätigkeit wird sich also
wieder darauf beschränken, daß sie nur außer Konkurrenz
fingen, und zwar in einem großen Begrüßungskonzert am
Vorabend und in einem Schlußkonzert zur Preis-
verteilung.

Der Preischor heißt in diesem Jahre , 1813" und
stammt von Hegar, dem bekannten und auch gefürchteten
Züricher Komponisten. Der Preischor soll nicht sehr
schwierig sein, der Kenner Hegarscher Kompositionen weiß
aber, welche Klippen und Gefahren noch ein Hegarscher
Chor in sich birgt , der leicht oder wenigstens nicht so
schwierig genannt wird . Bekanntlich war der Kaiser 1909
mit dem Preischor „Die Rheinsage" von Othegraoen nicht
sehr zufrieden. Er hat sogar den Preisrichtern gegenüber
unverholen gesagt, daß er viel zu schwer war , und daß
1903 der Siegesgesang nach der Varusschlacht von Meßmer
und 1899 der Choral von Leuthen von Becker eher nach
seinem Geschmack gewesen wäre . Vor allem verlangt der
Kaiser mehr Volkstümlichkeit, wie er denn auch im
Kürsingen unbedingt dem Volkslied den Vorzug gibt
Denn , äußerte sich damals der Kaiser zu einem der Preis¬
richter, so lange dem deutschen Volk sein Volkslied erhallen
bleibt, so lange bleibt auch das Volk gut. Diesmal haben
denn auch die meisten Vereine als selbstgewähltenChor
ein Volkslied in das Programm ausgenommen. Auch der
Stundenchor von 1909 war ein nicht sehr schwieriges
Volksliedchen, „Jung Volker" von Röntgen, trotzdem ver¬
scherzte sich bei dieser Probe , die das persönliche Können
einer Körperschar am besten zeigt, mancher Preisbewerber
seine Aussichten. Um noch einmal festzustellen, wie sich die
Preisverteilung des letzten Wettstreites gestaltete, seien
hier die Preisgekrönten in der richtigen Reihenfolge an¬
gegeben: Den Kaiserpreis erhielten die Kölner, dann
folgten 1. der Berliner Lehrergesangverein, 2. Liedertafel
Bonn , 2. Liedertafel Bonn, 3. Rheinland Coblenz,
4. Konkordia Essen, 5. Männergesangverein Wiesbaden,
6. Berliner Sängervereinigung , 7. Liederhalle Karlsruhe,
8. Sängerchor Barmen , 9. Männergesangverein Dortmund,
10. Konkordia Aachen, 11. Sängervereinigung Krefeld. —
Die Liste und Reihenfolge der Vereine, die in diesem
Jahre fingen, ist wie folgt:

6. Biai , morgens . 1. Gruppe : Eintracht Mrmasens,
Concordm-Karlsruhe . Concordio naiens. Sängerchor
des Turnvereins Offenbach, Rheinlanb -Coblenz. Lieder¬
tafel-Kreuznach, Grubscher Männergesangoerein-Ober»
stein ä. d. N., Männergesangverein Idar -Idar , Männer»
gesangverein Wiesbaden.

2. Gruppe . Am Nachmittag des gleichen Tages
singen: Frohsinn-Düffeldorf-Grafenberg, Apollo-Bonn,
Männergesangverein Erfurt , Sanssouci -Essen, Sängerbund
Krefeld, Männerquartett Mülheim a. Rh., Ouartettverein
Düsseldorf, Sängerbund Solingen , Eintracht-Deutz-Köln.

Der 3. Gruppe , die am 7. Mai vormittags singt, ge¬
hören an : Concordia-Essen, Liedertafel-M.-Gladbach, Froh¬
sinn-Menden (Sieg ), Männergesangverein Dortmund,
Männergesangverein Essen, Concordia-Aachen, Oberbarmer
Sängerhain , Barmen , Männergesangverein 1881-Gelsen-
kirchen und Barmer Sängerchor -Barmen.

4. Gruppe . Am 7. Mai nachmittags singen: Slägel
und Eisew-Bochum, Männergesangverein Köln, Männer¬
gesangverein Trier , Waffenklang-Erfurt , Arion-Mühlhausen
Thur ., Sängewereinigung Krefeld, Männerchor Duisburg
und Sängerbund Duisburg.

5. Gruppe . Am Vormittag des 8. Mai singt die
5. und letzte Gruppe , der nur sechs Vereine angehören,
und zwar : Lehrergesangverein Posen, Sängewerein -Berlin,
Mannergesangverein Potsdam , Lehrergesangoerein-Berlin,
^ "?ffbrchor Magdeburg und Erkscher Dtännergesangverein-Berlm.

k̂ Lnciels-2eitungs.
Berlin , 18 April. Amtlicher Preisbericht für InISndlsches

Getrerde. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtcrgerste). H Hafer. Die
Preise gelten m Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 162,60—163, H 148—155,50, Danzig W 181—207, R 150 bis
162,50, H 155—165, Stettin W 179—195, R 150—158, H 155—165,
Posen W 190- 195, R 153- 159, G 141- 154, H 154- 156,
Breslau W 195- 19;, R 159, Bg 165, Fg 162tH 155, Berlin
W 193—206, R 162—163, H 161—190, Dresden W 202—205,
R 160—161, H 175—179, Hamburg W 195—207, R 165—170,
H 160—190, Hannover W 188—200, R 173, H 155—180, Krefeld
W 215- 217, R 182- 185, H 172- 175, Mainz W 210- 216,
R 176- 178, Bg 172,50- 180, H 185- 202,50, Mannheim W 215
bis 220, R 177,50- 181, Augsburg W 206- 218, R 172- 186.

Berlin , 18. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 23,75—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig.
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 20,10- 22,60. Abu. im
Mai 20,80. Schwächer. — Rüböl für 100 Kilogramm mit
Faß in Mark. Abu. im Mai 66,20—66,10—66,40, Oktober
65,30. Fest.

Hadamar, 17. April. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter ). Roter Weizen 17,10, fremder 16,50, Korn 12,80, Brau¬
gerste 00,00, Futtergerste 00,00, Hafer 8,70—0,00, Butter per Pfd.
1,20 Mk., Eier 2 Stück 00 Pfg.

Diez, 18. April. (Durchschnittspreis per Malter.) Roter
Weizen 17,15 Mk., fremder Weizen 16,60, Korn 12,75, Hafer 8,85,
Braugerste 00,00, Futtergerste 00,00 Mk. Landbutter 2,40—2,60 Mk.
das Kilo. Eier 1 Stück 6- 7 Pfg.
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Der große Raub in Daaden>7os.
Nach historischen Quellen erzählt.

O . Runkel -Dierdorf.
5) Nachdruck oerboren.

Finstere Blicke schießen aus den Augen der Burschen
auf ihre Gegner . Die beiden Trinker ficht das nicht an.
Sie werden von Stunde zu Stunde zärtlicher , nicht be¬
achtend, daß die beiden Burschen vom Tische sich heimüch
entfernt haben . Schon ist die Dämmerung hereingebrochen.
Da naht sich das Verhängnis.

Eine leere Weinflasche fliegt , von wuchtiger Hand ge¬
schleudert, dicht neben Weyers Kopf an den Pfosten der
Laube . Andere folgen und zerschellen mit Geklirr.
Kreischend fahren die Mädchen auf und entfliehen aus
den Armen ihrer Liebhaber . Auch diese wollen entweichen.
Da geraten sie in eine dichte Schaar von Bauern , die,
bewaffnet mit Zaunstecken, Knüppeln und Backscheiten,
ohne Vorrede auf sie einhauen.

Für diese heißt 's nun Reißaus nehmen , denn Wider¬
stand wäre ihr Untergang.

In die Richtung nach Bendorf geht die Jagd schnell¬
füßig . Hinter den Fliehenden drein eine ganze Schaar
schreiender, fluchender Bauern . Glücklich erreichen sie das
Rheinufer . Die Schnelligkeit ihrer „Untertanen " hat sie
gerettet.

Allmählig nur kommen sie zur Besinnung . Daß sie
auch der Teufel reiten mußte , noch vorher die Sayner
Kirmes zu besuchen. Doch sind sie fast mit heiler Haut
davongekommen . Ein paar Beulen haben sie erhalten
und Overtüsch blutet anr Hinterkopf . Der Knüppel eines
Sayner Bauern ist etwas zu lang gewesen.

Aber wo sind sie? — Ganz in entgegengesetzterRichtung
von ihrem Ziel . Und der Abrede gemäß sollen sie schon
vor Tagesanbruch im Walde südlich von Hachenburg sein!
Und. sie sind die Anführer ! Da heißt es Eile!

In Vallendar kennen sie einen Pferdebesitzer, der auch
einen hübschen, leichten Wagen hat . Schnell ist letzterer
auf die Straße getragen . Auch das Pferd ist, nachdem

seine Hufe mit Sackleinen umwickelt, leise ihnen gefolgt.
Run wird angespannt und dann geht 's in fliegender Eile
rheinaufwürts bis Coblenz . Steil geht die „Coblenzer

-Straße " über Arenberg , aber einmal mff der Höhe des
Montabaurer Waldes , fegt das Gefährt nur so hin . Ueber
Montabaur geht 's , über Freilingeu Hachenburg zu — eine
wilde Jagd.

V.
Bon Hachenburg aus führt die Straße nordöstlich ein

Stück auf der Höhe weiter , um daun hinabzusteigen ins
Tal der großen Rister . Jenseits dieses Baches erhebt sich
ein fteiler Bergrücken, der mit dichtem Buchenwald be¬
standen ist. Basaltbrocken sind im Walde verstreut.
Sumpf und Erlenbruch wechselt mit ihnen als treuer
Bundesgenosse.

Es ist eine Nacht später , als wir Weyers auf der
Sayner Kirmes trafen.

Während drunten im Rheintal der Mai die Knospen
der Waldbäume gesprengt hat , herrscht hier noch der
Nachwinter . Einzelne Flächen Schnee leuchten aus dem
Dunkel gespenstisch hervor . Die Buchenwipfel , in denen
der Westerwaldwind pfeift , sind noch kahl.

Die Dämmerung ist schon vorüber . Finster legt sich's
zwischen die Bäume und Büsche. Da ertönt bald hier,
bald da ein Geschrei, ähnlich dem Ruf der Eule . Immer
näher kommen die Rufe von Ost und West, bis sie sich
an einem Punkte vereinigen . Dort aber schreiten dunkle
Gestalten aufeinander zu, sich begrüßend als alte Bekannte.
Würde man ihnen ins Gesicht leuchten,' so würde man
in ihnen die Glieder der Neuwieder Räuberbande erkennen,
die diesen Ort als Treffpunkt bestimmt haben . Der
Eulenruf aber war das Kochem-löschem, das sie ange¬
wendet , da sie Pfeifen für zu gefährlich hielten , weil es
Vorübergehenden leicht den Hinterhalt verriet.

In Trupps zu zwei, drei oder vier , wie sie von Neu¬
wied abgezogen, kommen sie an . Zu Fuß haben die
meisten den Weg zurückgelegt, einige gar zu Pferde . Das
Wiedbachtal haben die einen durchzogen, um dann von
Altenkirchen aus ins Nistertal hinüber zu wechseln. Gerades-

wegs über die Höhen von Rengsdorf
Westerwald durchquert . Einzelne gax ^
östlich durch die Nassauischen Gebiete qM
waren die einen, spät die andern von
Alle aber sind sie im Rauberge zusammen
zu finden die Ortskundigen ' die Wege
schon bezeichnet haben durch an die Bi
Papiere (Kochern sinks) .

Ruf auf Ruf ertönt vorn Fuße des
Abhange erschallt die Antwort . Es ist «,
volles Fragen und Erwidern . Immer nwj
Schar . Noch fehlen die Anführer . Ein L
Hachenburg heran . Jur Tale verstummt i
Räder . Bald neue Rufe , neue Antwot
Overtüschs Gestalten tauchen auf . Sie BL
Morgen durchgefahren und bis HöchstenbaM
Im Höchstenbacher Wald haben sie mit Rotz,
übernachtet und mit anbrechender Dunkel
Fahrt fortgesetzt. Der Vallendarer mag
seinen Gaul wiederbekommt.

Alle sind sie versammelt — bis auf,
rüchtigten Fetzer. Ungern vermißt man ' ,
einer der listigsten , verschlagensten Spitzbuben
Einbrüche hat er begangen und groß ist
Geschicklichkeit im Handwerk . Wegen seine
und seinem wütenden Dreinschlagen (Zer
fetzen) hat man ihm den Namen Fetzer gcaeb
eigentlich Matthias Weber . Als einer der b<
ist er geachtet. Gern hat man ihn bei der'
die Zeit drängt zum Aufbruch . Noch zweii
es bis zum BestiMmungsort . So gilt!

So entschließt man sich zum Fortmarsch,
durch eine böse Krankheit , die er sich zugezog.
die ihn am Gehen hinderte , nach Neuwied
gezwungen worden.

Nordwärts wendet sich die Schar . Noch eml
ruf hinabfins Tal . Keine Antwort . Still und gl
zieht die unheimliche Karawane über die frie
mernden Höhen des Westerwaldes . g0rtj

Die diesjährigen unentgeltlichen Impftermine
werden für die Stadt Hachenburg wie folgt , in der Schule,
Zimmer Nr . 5 abgchalten.

a) Für die Erstimpflioge
am Dienstag den 13. Mai er. nachm. 3 Uhr

Nachschau am Mittwoch den 21. Mai er. nachm . 2 Uhr
b) für die Wiederimpsliuge

am Dienstag , den 6. Mai er. nachm. 2 Uhr
Nachschau am Dienstag , den 13. Mai er. nachm . 2 Uhr
Den Eltern der impfpflichtigen Kinder gehen noch be¬

sondere Ladungen zu. Die Kinder sind pünktlich zu den
bestimmten Terminen zu gestellen. Zuwiderhandlungen
werden bestraft . Gleichzeitig mache ich auf die Verhal¬
tungsmaßregeln , die ans der Rückseite der Ladungen ab¬
gedruckt sind, noch besonders aufmerksam.

Hachenburg. den 16. April 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Fundgegenstände.
Ein Geldstück. Verlierer wolle sich auf dem Bürgermeisteramt« melden.
Hachenburg, den 18. April 1913.

Die Polizeiverwattnng
Der Bürgermeister:  Steinhaus.

Laut Beschluß des Vorstandes vom 13. d. M . findet
am Sonntag den 20 . April d . I . nachmittags 0 Uhr
im Hotel Schmidt  hier eine

außerordentliche Generalversammlung
statt . Die Tagesordnung wird in der Versammlung be¬
kannt gegeben. Eine weitere Einladung durch den Vereins-
diener ergeht nicht. _ Der Vorstand.

üaathafer und§ aatger §te
5aaf- uni Speifekartoffeln

sowie
künstlichen Dünger in verschiedenen Sorten

empfiehlt
fitnwaim feix, Limburga. Cab«. Telefon 297.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Freimillige Feueriaehr Hachenburg.
Dienstag den 22. April d. Js . abends V Uhr
findet eine _3W * Übung "Pf
statt . Abmarsch mit den Geräten 7 Uhr 15 Minuten.

Jeder später zur Stelle sich Meldende und Fehlen
ohne genügende Entschuldigung wird bestraft.

__ Das Kommando.

Zur handfagsmafil!
Sonntag den 20. April nachm. 3*12 Uhr
findet im Gartensaale des „Hotel zur Krone"
in Hachenburg eine

ölfentlicfie Verrammlung
statt , in welcher der Kandidat der Nationalliberalen
Partei , Herr Geh. Reg.-Rat Landrat Büchting
aus Limburg , sprechen wird.

Wir bitten um recht zahlreichen Besuch dieser Ver¬
sammlung , zumal unser Kandidat aus seiner früheren
Tätigkeit als Landrat des Oberwesterwaldkreises allgemein
bekannt ist. Der Vorstand

der Nationalliberalen Partei Hachenburg.

vom

tzer
MOTOREN
MODEUCM

Billig in Anschaffungu.Betrieb
Gasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweipiederlassung : Frankfurt a.M„ Taunusstr . 47.

Motorenbrennstoffe
Benzol Rohöl Naph

All einv ertrie b
Hermann Kriens , Oberlahnstein.

Alle, groge, nornehme Verlicßerungsgi
mit allen Branchen sucht am hiesigen Pb'W Vertreter
der in der Lage ist, neue Geschäfte hereinzubr
stützung von erprobten Beamten wird jederz

Offerten erbeten unt . IE T . 420 an die Gesä

I Zuverlässiges
j Mädel
! sucht
i Frau Wilhel«

Altstadt bei‘

LuhnS
wäscht am besten

1ziseiiijjiger Sportwagen
billig abzugeben.

Näheres in der' Geschäftsstelle
d. Bl. ;u erfragen.

Schön möbliertes Zimmer
an der Hauptstraße per 1. Mai
zu vermieten» Zu erfragen in
der Geschäftsstelle d. Bl.

in reizenden '
Mustern lief.

Druckerei des„Erzähler vom
Westerwald“ in hachenvnrg.

Suche für bald od
willigen , braven^Gärtnert
unter günstigen8

Karl
Gär
Kir

Kellnert
sucht sofort

Hotel Ba«
Limburg t

Saaliracfr
beste Qualität,

empfiey
Karl Dasbaä

Hachent

Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alb j - , • . „ j

Waschen vertragen , werden vollkommen rein, blendend weiss ’und wie"neu ^ urcĥ ^

Psfsil das selbsttätige Waschmittel
Und « ■* « * Schonung de s  Ge«

Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF , fluch Fabrikanten der allbeliebten HCIlkcI ’ S Blßidl » S0<
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